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Bekanntmachungen.Zur Verwmittelung einer allgemeinern Theilnahme des Publikums an der Verſorgung
mit Viehſalz iſt dermalen nicht nur geſtattet, daß jetzt dem wirklichen Bedarfe entſprechende
Mengen verabfolgt und neben dem in Säcken zu J Tonne verpackten Viehſalze auch klei
nere unverpackte Viehſalzmengen, in ſofern deren Beträge in dem tarifmäßigen Preiſe keine
Pfennig Bruchtheile veranlaſſen, auf den Salinen bis zu 20 Pfund, und bei den kontrakt
lichen Salzdebitſtellen bis zu 24 Pfund herab verkauft werden, ſondern es ſind überhaupt
auch bei dem Viehſalzverkaufe in den Förmlichkeiten folgende Erleichterungen ſtatthaft:

Viehſalzbedürfenden denen aus Unbeholfenheit die gedruckten Formulare der Vieh
ſalz Anmeldungen richtig auszufüllen ſchwer fällt, iſt zu geſtatten, daß ſie dieſe For
mulare bei den betreffenden Salzdebitsſtellen unter Anleitung und Hülfe der Vorſte

n her der reſp. Faktoreien und kontraktlichen Salzniederlagen ausſtellen.
2) Landräthlicher oder Ortsvorſtändlicher Atteſtationen bedürfen die Viehſalz Anmeldun

gen nicht, wenn die Viehſalzkäufer ſchon anderweit Viehſalz bei der betreffenden Ver
kaufsſtelle entnommen haben oder daſelbſt ſonſt als Viehbeſitzer bekannt ſind. Jſt

a dieſes der Fall nicht, ſo genügt Atteſtation der Ortsbehörde des Viehſalzbedürfenden,
und es iſt nicht nöthig landräthliche Atteſtation zu verlangen.

3) Bringen Viehſalzbedürfende ſtatt der ViehſalzAnmeldungen landräthliche Atteſte bei,
und enthalten dieſe Atteſte,

a) den Namen und Wohnort des Viehbeſitzers,
z b) die Angabe jeder Sorte von Vieh, für welche Viehſalz begehrt wird, und die t

Zahl der Viehſtücke jeder Sorte, die in Rindvieh, Schaafen, Pferden, Ziegen und
Schweinen beſtehen darf, und

e) die Angabe wie viel Viehſalz für jede Viehſorte verlangt wird, und zwar nach
r Tonnen und Pfunden berechnet und ausgedrückt, ſo bedarf es der Beibringung
e einer Viehſalz Anmeldung gar nicht, ſondern das Viehſalz iſt auf das Atteſt zu
4 verabfolgen.4) Zum Ankauf jeder ſowohl verpackten als auch unverpackten Menge Viehſalz bei den
f Salinen Faktoreien bis zu 20 Pf. herab und bei den kontraktlichen Salzniederlagen
ff können grete Viehſalzbedürfende in einer gemeinſchaftlichen Anmeldung zuſammen

n treten, un5) können bei den kontraktlichen Salzniederlagen einem einzelnen Entnehmer auch m
d 18 Pfund Viehſalz für 6 Sgr. 9 Pf.J 12 4 6s e. 2überlaſſen werden.
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6) Tranusportſcheine zu den Viehſalz Verabfolgungen ſind nur zu ertheilen wenn ent

weder das Viehſalz aus einer in dem Salzceonſeriptions-Bezirke gelegenen Verkaufsſtelle
verabfolgt wird, oder wenn mit dem Transporte ein der Salzkonſeription unterwor-
fener Bezirk berührt wird.

Neben den vorſtehenden Erleichterungen iſt aber ferner ſtreng darauf zu halten,
daß keine Viehſalzmengen verabfolgt werden welche im Preisbetrage Pfennig-
Bruchtheile veranlaſſen. Sind dergleichen Mengen in den Viehſalz- Anmeldungen
oder Atteſten angeſetzt, ſo muß der ſummariſche Betrag des angeſetzten Viehſalz-
Quantums auf die dem Betrage zunächſtſtehende, im Preiſe ohne Bruchtheil Pfen-
nige aufgehende Menge, feſtgeſtellt und ſolche verabfolgt werden.

Da ſich ergeben hat, daß bei mehrern Verfaufsſtellen die vorſtehenden zur Erleichterung
der Viehſalz- Verſorgung gereichenden Beſtimmungen nicht gehörig beachtet werden ſo iſt
angemeſſen gefunden, das gegenwärtige Dekret den ſämmtlichen Hauptämtern der hieſigen
Provinz zuzufertigen, um hiernach die betreffenden Salzverkaufsſtellen ungeſäumt mit genau
zu treffender Anweiſung zu verſehen, und auf umſichtige und willfährige Befolgung der Be-
ſtimmungen zu halten.

„Magdeburg, den 22. Auguſt 1845.
Der Geheime Ober-Finanz- Rath und Provinzial Steuer Direktor, gez. Landmann.

Die vorſtehenden Anordnungen des Herrn Geheimen Ober-Finanzraths und Provin-
zial- Steuer Direktors Landmann werden hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 16. September 1845. Jn Vertretung des Landraths:
der Regierungs Aſſeſſor v. Reichenbach.

Sonntag den 12. October e. Vormittags 10 Uhr findet für die Landwehrleute der 3.
Compagnie hieſigen Kreiſes bei Corbetha eine Controll- Verſammlung ſtatt.

Merſeburg, den 6. Oetober 1845. In Vertretung des Landraths:
der Regierungs Aſſeſſor v. Reichenbach.

(1157) Bekanntmachung.Der Bedarf an Bauholz und Schneidewaaren für die hieſige Königliche Saline und
die dazu gehörigen Gruben ſoll auf ein Jahr und zwar für das Jahr 1846

Montag den 10. November e. Vormittags 11 Uhr,
vor dem unterzeichneten Königlichen Salzamte licitationis modo verdungen werden. Unter
nehmungsluſtige Lieferanten werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß
die Quantitäten und die Bedingungen der Lieferung im Termine ſelbſt bekannt gemacht
werden, auch von unſerer Regiſtratur gegen Erſtattung der Eopialien vorher zu erlangen ſind.

„Dürrenberg, deu 1. October 1845.
Königlich Preußiſches Salz-Amt.

(141) Ziegelei- Verpachtung.
Die zwiſchen Freiburg, Mücheln, Merſeburg, Weißenfels und Naumburg auf dem ge

werkſchaftlichen Brannkohlenwerke bei Bataillen- Roßbach gelegene, vor Kurzem neu erbaute
Ziegelei, mit geräumigem Wohnhauſe verſehen, ſoll vom 1. December d. J. ab anderweit
auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Zum Bietungstermine iſt der 14. October c.
Vormittags 11 Uhr, auf dem gedachten Brauukohlenwerke anberaumt und werden Pacht-
luſtige hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ziegelei vorher, unter Zuziehung des
Aufſehers Jahn, in Augenſchein genommen werden kann, auch die Pachtbedingungen
ſchon vor dem Termine bei Uunterzeichnetem eingeſehen werden können.

Ziegelerde und Brennmaterial an Braunkohle und Kohlenziegeln liegen ganz in der
Näbe und der raſche Abſatz der Ziegeleiprodukte wird bei ordentlichem Betriebe, namentlich
jetzt wegen Bedarfs bei dem Baue der Thüringſchen Eiſenbahn, nicht ausbleiben.

Freiburg, den 25. September 1845. Cramer, Kommunalkaſſen-Rendant.
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Durchmarſch-Einquartiernng betr. Bereits unter dem 18. Januar 1835
veröffentlichten wir in dieſen Blättern reine Ueberſicht der Bequartierung der hieſigen Stadt
mit Durchmarſch Truppen in den Jahren von 1820 bis incl. 1834.

Jn gleicher Weiſe theilen wir eine Nachweiſung der Bequartierung mit Durchmarſch
Truppen auf die letztverfloſſenen 10 Jahre von 1835 bis incl. 1844 zur Kenntniß des ſich
dafür intereſſirenden Publikums mit.

Merſeburg, den 30. September 1845.

Der Magiſtrat. h
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(1155) Auction. Kommenden 18. October e. von Vormittags 49 Uhr an ſollen
auf hieſigem Rathskeller verſchiedene Mobilien, als: Tiſche, Stühle, Sopha, Bettſtellen,
Kleiderſchränke, 1 Pianoforte, 1 bedeutende Quantität Tiſchlerhandwerkszeug, 1 Reitſattel,
1 Standbüchſe, ſo wie auch mehrere gut gehaltene Kleidungsſtücke 2c., öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Zu dieſer Auction können übrigens noch Gegenſtände von jeder beliebigen Art zur Ver
ſteigerung mit angenommen müſſen mir aber vorher angezeigt, reſp. den 17. huj. von
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr an auf hieſ. Rathskeller mit Verzeichniß darüber,
überſendet werden.

Merſeburg, den 5. October 1845. Rindfleiſch, Auct. Comm.
(1148) Auction. Montag den 13. October Vormittags 9 Uhr ſollen auf dem ge

weſenen Nachbargute des Auguſt Buſchendorf aus Biſchdorf Bruchſteine und Miſt gegen
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. ch

Auguſt Buſchendorf aus Cröllwitz.
(1160) Auction. Am 13. d. Mts. Mittags 12 Uhr ſollen eirca 20 Stück dürre

Obſtbäume in dem Paſtor Körnerſchen Garten auf hieſigem Neumarkt meiſtbietend verkauft

werden. Mühliug.(1154) Verkauf. Beim Kaufmann Nudow ſteht ein Pferd (11 Jahr alt, braune
Stute) und ein faſt neuer Rüſtwagen, ein und zweiſpännig zu fahren, zu verkaufen.

Merſeburg, den 6. Oetober 1845.
(1151) Zu vermiethen. Eine freundliche möblirte Stube und Kammer iſt ſogleich

zu beziehen Ober Altenburg Nr. 826. 4
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(1122) V e r a t un g.Eine in hieſiger Stadt befindliche Bäckerei, welche ſich wegen ihrer vortheilhaften Lage
auszeichnet, ſoll zu Michaelis d. Js. auf ſechs hintereinanderfolgende Jahre unter billigen
Bedingungen verpachtet werden. Nähere Auskunft hierüber ertheilt

Lützen, den 26. September 1845. der Kaufmann Carl Heun.
(1153) Wohnungs- Veränderung.

Daß ich von heute, den 3. October ab, nicht mehr in der Oelgrube in dem Alberts'
ſchen Hauſe, ſondern in der Gotthardtsſtraße bei der Wittwe Störtzer Nr. 145. wohne,
zeige ich meinen geehrten Kunden und Abnehmern mit der Bitte an, mich auch in meinem
neuen Logis mit Aufträgen zu beehren.

Merſeburg, den 3. October 1845. Carl Jänicke, Siebmachermeiſter.
(1156) Anzeige. Kapitalien von jeder beliebigen Summe zum Ausleihen, jedoch

nur auf gute Hypothek, weiſet nebſt 32 Ritter und Landgütern, und 50 hieſ. Stadthäuſern
zum Verkauf ſofort nach der Pr. Seecret. u. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg.

(1165) Anzeige. Jn der Hoffiſcherei und bei Meiſter Hippen ſind nun wieder
Karpfen, Hechte und Schleihen zu bekommen, was ich hierdurch ergebenſt anzeige.

Bamberg, Hoffiſchermeiſter.
(1167) Man darf nicht ſchlafen wenn man wachen ſoll.

Bei der jetzt zu erwartenden ungünſtigen Witterung erlaubt ſich Unterzeichneter alle
Sorten Stiefeln und Schuhe, ſogar die feinſten von Kalbleder, durch eine ganz neu erfun-
dene chemiſche Auflöſung von Gummi-Elaſticum ganz waſſerdicht anzufertigen. Dieſe Stie-
feln oder Schuhe erhalten durch jede Wichſe den feinſten Glanz, geben nicht den geringſten
Geruch von ſich und machen den feinſten Strumpf nicht ſchmutzig auch wird das Leder
durch dieſe Zubereitung weit haltbarer, als alles andere, weil es keine Feuchtigkeit annimmt.
Ferner verfehlt Unterzeichneter nicht, in dieſem Jahr ſich wieder mit der Anfertigung von
allen Sorten Gummiſchuhen mit Lederſohlen beſtens zu empfehlen.

J. G. Hohmuth II., wohnhaft auf dem tiefen Keller
(1165) Das Ausschnitt- u. Modewaaren-Geschäft

von Theodor Stock in Leipzig
(Grimmaiſche Straße, dem Neumarkt gegenüber)

erlaubt ſich hiermit ſein zu dieſer Meſſe mit den neueſten Mode- Artikeln reich ausge
ſtattetes Waaren Lager beſtens zu empfehlen und verſpricht eine eben ſo aufmerkſame, reelle,
als vorzüglich billige Bedienung ſeinen geehrten Abnehmern.

(1150) Etabliſſement. Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum zeige
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mich hier als Schneidermeiſter etablirt habe, und ver
binde mit dieſer Anzeige das ergebenſte Geſuch, mich mit Aufträgen gütigſt zu beehren, und
verſpreche ſchnelle und billige Bedienung.

Der Schneidermeiſter Friedrich Wilhelm Hoffmann
in Schkeuditz in der halleſchen Gaſſe.

(1159) Bekanntmachung.Da ich mein Taback, Schnupftaback und CigarrenGeſchäft aufgebe, ſo verkaufe ich
von jetzt an zum Fabrikpreis, was ich hiermit ergebenſt anzeige. Auch ſtehet bei mir
eine de Döſe von 6- bis 800 Quart zu verkaufen.

erſeburg, den 26. September 1845. J. G. Ronniger.
(1152) Geſuch. Eine noch in gutem Stande befindliche Drehbank wird zu kaufengeſucht Oelgrube Nr. 316. 9 findlich ö f

r m
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(1162) Bekanntmachung. Montags und Dienstags nach Galli als den 20. und

21. dieſes Monats ſollen die der hieſigen Neumarktspfarre zuſtändigen Getreidezinſen an den
ſchon bekannten Hebeſtellen erhoben werden und werden die betreffenden Herrn Ortsrichter
erſfucht, für gehörige Bekanntmachung der Recepturtage gefälligſt Sorge zu tragen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 4. October 1845.
(1158) Der Volksvertreter. Redacteur: Held. Zeitſchrift fürs deutſche Volk.

Jm Auftrage der Buchhandlung Frd. Reichardt u. Comp. in Berlin nehme ich Beſtellungen
hierauf an und ſind durch mich ſchnell zu beziehen. Meine Wohnung iſt bei Herrn Nitzſchke,
Preußergaſſe Nr. 57. C. Zöllkner, Reiſender der genannten Handlung.

(1161) Verloren. Am 30. September c. Abends ſind von der Sixtigaſſe bis in
die Fiſchergaſſe 14 bis 15 Stück leere gezeichnete Säcke verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird erſucht, ſolche gegen eine Belohnung von 2 Thlrnu. beim Seilermeiſter Karl
Gaudich in der Oberbreitegaſſe abzugeben.

Merſeburg, den 5. October 1845.

(16) Theatrum muncdli oder die Weltbuüühne.
Mittwoch den 8. und Freitag den 10. d. M. große Vorſtellung im hieſigen Salon-

Theater. Anfang 7 Uhr.

en

(1163) Concert- Anzeige.Sonntag den 42. Oetober wird in Meuſchau Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr

Nachmittags. J. F. Braun.(1149) Einkadung. Den 12. und 13. dieſes Monats zum Kirmesfeſt ladet erge-
benſt ein der Gaſtwirth in Fährendorf.

(1166) Abſchied u. Dank. Bei meinem Abgange von hier nach Halle ſage ich allen
meinen Verwandten Geſchäftsfreunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl, indem ich
für das geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke und mir auch ferner zu erhalten gehorſamſt bitte.

Merſeburg, gen 4. October 1845. Aug. Ebert in Halle,
Leipzigerſtraße neben dem Gaſthof zum Hirſch wohnhaft.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats September.
thl. ſs. pf. thl. ſg. pf- thl. ſg. pf-Weizen Scheffel 2 9] Erbſen Scheffel 1 25 Butter Pfund 7 6

Roggen 1 19 51 Linſen 2 7 6 BrodGerſte 1 1 10 Kartoffeln 25 Semmel LothHafer 26 11 Arte Pfund 3 g Dieintwein Qrt. 4Hirſe albfleiſch 2 61 BierGraupen erdcer Dre Schöpſenfll. 3 Heu Centner 22 6
Grützarten e. Schweinefl. 3 61 Stroh Schock 4 15

Die neueſte Nummer des hieſigen Regierungs unter Mitwirkung der Nachtfröſte im Anfange
Amtsblatts v. 4. d. M. enthält Nachſtehendes: dieſes Monats und der anhaltenden feuchten

Die Fäule unter den Kartoffeln Witterung nicht ſpurlos an uns vorübergehen
betreffend. werde. Wir haben daher ſorgfältige Ermitte-

Obwohl die tadelfreie Beſchaffenheit der bis- lungen für den Umfang unſers Regierungsbe-
her geerndteten Frühkartoffeln zu der Hoffnung zirks angeordnet, deren Ergebniß noch abgewar
berechtigte, daß unſre Landſchaft von einem ähn- tet werden muß.
lichen Mißwachs dieſer Frucht, wie er in den Nach einer in unſerm Regierungsbezirke je
weſtlichen Ländern ſtattgefunden hat, ganz ver- doch nur in einem beſchränkten Umfange ange
ſchont bleiben würde, ſo drängt ſich in neueſter ſtellten Unterfuchung findet ſich die Fäule un-
Zeit doch die Beſorgniß auf, daß die Gefahr ter den Kartoffeln, indeſſen nur an ſolchen Or



ten in größerm Umfange vor, wo der Boden
thonhaltig und zugleich der andringenden Feuch
tigkeit ausgeſetzt iſt, wie namentlich in tiefgele
genen Aeckern der Saal Aue doch trifft man
ſie auch in leichtem mehr ſandigen Höhen Bo
den mit durchlaſſendem Untergrunde in gerin-
gerer Verbreitung und zwar bei der gro
ßen, waſſerreichen weißen Futterkartoffel.

Die Fäule äußert ſich an der Kartoffel an
einer leicht erkennbaren Mißfarbigkeit der Ober
haut in Folge der faulen Zerſetzung des zarten
Zellgewebes, welches erſtere mit der Subſtanz
der Kartoffel verbindet. Jn die letztere dringt
die Zerſetzung zuerſt an den Keim- Augen ein,
welche ſich, mit reichlicherem Zellgewebe umge-
ben in ſie einſenken. Das Oberhäutchen an
der faulkranken Stelle iſt, wie bei der unreifen
Kartoffel, durch einen mäßig ſtarken Finger-
druck von der Subſtanz der Kartoffel wegzu-
ſchieben welche letztere dann in ihrer ſchmutzig
braunen Farbe dem Auge ſich darſtellt. Das
Vorſchreiten der Fäulniß in das Jnnere der
Kartoffel hängt vorzugsweiſe von dem Grade
der Reife, dem Waſſerreichthum und dem Gehalt
an Zellſtoff ab. Bei reifen Kartoffeln hat in
der Regel die Fäulniß den größern Theil der
Oberfläche ergriffen ehe bedeutendere Verän-
derungen der innern Subſtanz eintreten, welche
ſich gleichfalls in jenem braunen mißfarbigen
Anſehen äußern, wogegen grobzellige und noch
unreife Kartoffeln oft ſchon in ihrem ganzen
Gefüge eine gelbbräunliche Farbe angenommen
haben wenn auch die Fäulniß des unter der
Oberhaut liegenden Zellgewebes nur einen
Theil der Kartoffel ergriffen hat.

Die Fäule ſelbſt bekundet ſich als feuchter
Brand, und richtet ſich das ſchnellere oder lang-
ſamere Fortſchreiten der Zerſtörung außer der
einwirkenden Wärme nach der Feuchtigkeit des
Bodens. Jn höherem Grade verbreitet ſie ei-
nen ekelhaft ſüßlich moderigen Geruch, in gerin-
gerem fehlt ihr nur der eigenthümliche normale
Kartoffel Geruch. Selbſt in einer mit ſtark-
bündigem Thouboden verſehenen und den Ueber
ſchwemmungen häufig ausgeſetzten Gegend will
man die oben beſchriebene Art der Fäunle unter den
Kartoffeln noch nie, außer in dieſem Herbſte
bemerkt haben, indem ſonſt die Fäulniß, gleich
dem Mulſchwerden der Aepfel, von einer Stelle
aus in die Tiefe dringe und den feſtern Zuſam-
menhang aufhebe, ohne die übrige Maſſe der
Kartoffel ſichtbar zu verändern.

3 0

Nach allgemeiner Uebereinſtimmung iſt an
dem Kartoffelkraute keine Art von Krankheit
beobachtet worden bis zu den Nachtfröſten vom
4. und 5. September wo daſſelbe an vielen
Stellen erfroren iſt.

Die Fäule zeigt ſich eben ſowohl bei den
reifen als unreifen Kartoffeln und ſcheint für
erſtere das jetzt naturgemäße Verſtocken und
Verfaulen des Wurzelſtocks, der Saatkartoffel
und der verbindenden Wurzeln kein unerhebli-
ches Beförderungsmitttl zu ſeyn.

Die faulkranken Kartoffeln werden zuerſt
ſtets an dem Wurzelſtocke und zwar zunächſt
unter der Oberfläche des Bodens gefunden, ohne
daß ein Unterſchied zwiſchen der ausgebildeten
und den an dieſer Stelle häufig ſich vorfinden-
den kleinen und unausgebildeten Knollen zu
bemerken geweſen wäre, während ſowohl der
Wurzelſtock, als auch die tiefer gehenden Wur-
zeln nebſt ihren Knollen ein völlig geſundes An-
ſehen haben. Nach den hieſigen Wahrnehmun-
gen iſt nur anzunehmen, daß die jetzt hier vor-
kommende Fäule eine urſprüngliche Krankheit
der Knollen ſelbſt iſt. Dagegen hat man auch
hier bemerkt, daß die in Berührung ſtehenden,
oder aber nur durch wenig Erde getrennten Kunol-
len und zwar nach der Seite der faulkfranken
Kartoffel hin von der Fäule ergriffen worden
ſind, indeſſen hat noch nicht ermittelt werden
können, in welcher Zeit ſie ſich auch auf die tie-
fer gelegenen Knollen fortpflanzen was über-
haupt bis jetzt nur in dem feuchten Thonboden
bemerkt worden iſt.

Die Schimmelbildung iſt nicht als Urſache
der Kartoffelfäule, ſondern als die gewöhnliche
Wirkung der Zerſetzung animaliſcher oder ve-
getabiliſcher Subſtanzen in der Feuchtigkeit un
ter Ausſchluß der Wirkungen des Lichts und
der Luft anzuſehen, da häufig die Kartoffelfäule
ohne Schimmelbildung und völlig geſunde Kar
toffeln mitten in ſchimmelndem Dünger gefun-
den worden ſind.

Kartoffeln, in deren Nähe ſich die Fäule ge
zeigt hatte, waren nach dem Kochen ſchliefig
und erzeugte ihr Genuß in Verbindung mit
fanlkranken in einer ſonſt ſtets geſunden Fami-
lie bei Vater und Sohn ein läſtiges Magen-
drücken und allgemeines Uebelbefinden, welches
erſt mit dem Eintritte eines reichlichen Durch
falls vorüberging.

Die aus der Kartoffelfäule hervorgehenden
Gefahren werden ſich jetzt, wo auch die Spät
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kartoffeln meiſtens zur Reife gediehen ſind bei
Anwendung der nöthigen Vorſicht und Sorg-
falt hoffentlich vermeiden laſſen und empfeh-
len wir zu dem Ende vorläufig folgende Rath
ſchläge zur Beachtung:

Die zur Reife gediehenen Kartoffeln ſind
baldthunlichſt, nach hinreichender Abtrock-
nung des Erdreichs, aus demſelben auf-
zunehmen und hierbei die verwundeten
und auch nur im geringſten Grade von
der Fäule ergriffenen Kartoffeln von den
zur Aufbewahrung beſtimmten ſorgfältig
zu ſondern.

2) Da die diesjährigen Kartoffeln waſſer-
reicher, mithin der Fäulniß mehr als ge-
wöhnlich ausgeſetzt ſind, ſo iſt deren Auf
bewahrung in Gruben und Kellern zu
widerrathen dagegen die gebräuchliche,
in nicht zu großen Haufen an trocknen
Stellen mit reichlicher Bedeckung von
Stroh und Erde zu empfehlen, wobei zu-
gleich auf ungehinderte Ausdünſtung ver-
mittelſt der durch die Erddecke reichenden
Strohbündel Bedacht zu nehmen iſt.

3) Zur größern Sicherheit wird man wohl
thun, zumal wenn es ſich um Aufbewah-
rung weniger umfangreicher Vorräthe
handelt, die ausgenommenen und von
der anhangenden Erde gehörig gereinig-
ten Kartoffeln vor ihrer Aufſchichtung
an einem trocknen Orte, dem mächtigſten
fäulnißwidrigen Mittel, einer längern
Einwirkung der Luft auszuſetzen. Der
vorſichtige Landwirth wird dies Verfah-
ren mindeſtens für die mit verdoppelter
Sorgfalt auszuleſenden Saat-Kartof-

feln inne halten.
4) Denjenigen Landwirthen deren öcono-

muiſche Verhältniſſe es nicht geſtatten,
ſchon jetzt die Kartoffeln einzuerndten,
iſt ein häufiges Unterſuchen der Kartoffeln
namentlich an den tiefgelegenen und feuch-
teren Stellen dringend anzurathen um
ſich in genauer Kenntniß über den etwai
gen Beginn der Fäule zu erhalten, und
ſich durch ſchleuniges Einerndten vor grö-
ßern Verluſten zu ſchützen.

5) Die von der Fäule auch nur in geringem
Grade ergriffenen Knollen können als
Nahrungsmittel für Menſchen gar nicht,
und als Futtermittel für das Vieh nur
mit der größten Vorſicht verwandt wer
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den, da die nachtheiligen Wirkungen hier
oft erſt nach längerer Zeit, aber dann um
8 verderblicher, ſich zeigen. Gegen ihre
Zenutzung zur Spiritusfabrikation würde

aus Rückſichten der Geſundheitspflege
weniger zu erinnern ſeyn, wenn nicht das
Mißrathen der Maiſche und das Unbrauch-
barwerden der Maiſchgefäße durch das
Ueberſpringen der Maiſche in die ſaure
und faule Gährung mit Grund zu beſor-
gen wäre. Hoffentlich wird die Menge
der faulkranken Kartoffeln bei uns nicht
ſo groß werden, daß die Landwirthe ihrer
ferneren Benutzung nicht gern entſagen
ſollten.

Die uns nachgeordneten Polizeibehörden
haben übrigens auf Grund des 8. 722. Th. 2.
Tit. 20. Allg. L. R. auf die Geſundheit der
zum Verkauf geſtellten oder ſonſt an Andre
zum Genuſſe zu überlaſſenden Kartoffeln ſorg-
fältige Aufſicht zu üben, und die etwaigen Con
travenienten zur nachdrücklichen Beſtrafung zu
bringen.

Die Aerzte und Wundärzte unſers Ver-
waltungsbezirks weiſen wir hierdurch an auf
die Wirkungen des Genuſſes faulkranker Kar
toffeln für die menſchliche Geſundheit ſorgfäl-
tige Obacht zu haben, und von dem Hervortre-
ten bedeutenderer Nachtheile, außer der Anzeige
an die betreffende Ortspolizeibehörde, uns un
verzüglich Bericht zu erſtatten.

Die Medieinalbeamten und Thierärzte ſind
zu gleichem Verfahren rückſichtlich deutlicher her
vortretender Nachtheile des Verfütterns derar-
tiger Kartoffeln für die Hausthiere verpflichtet.

Merſeburg, den 17. September 1845.
Königl. Preuß. Regierung, Abthei-

lung des Jnnern.
Ueber denſelben Gegenſtand iſt der Redaction

noch folgendes zugegangen
Die unter den Kartoffeln in dieſem Jahre

mehr als in dem verfloſſenen herrſchende Fäule
veranlaßte auch mich, einige Beobachtungen über
deren muthmaßliches Entſtehen anzuſtellen,
welche zu folgendem Reſultate führten.

Die in der Nähe der Eiſenbahn an der
Naumburger Straße uniterſuchten Kartoffeln
waren ganz ſo beſchaffen, wie ſolche in dem 37.
Stück des hieſigen Königlichen Amtsblatts nä-
her beſchrieben ſind.

Die Blätter waren widernatürlich zuſam-
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mengeſchrumpft, ſahen dunkelbraun aus und
enthielten theilweiſe ganz dunkelgrüne runde
Punkte, in der Größe eines kleinen Stecknadel
kopfs.Dieſer Zuſtand des Krautes läßt demnächſt

darauf ſchließen daß die Kartoffeln von einer
Lohe oder Froſt zu der Zeit befallen worden
ſind, als dieſelben faſt ausgewachſen waren.

Außer dieſer Lohe bemerkte ich an mehrern
Stengeln, woran ſich kranke Kartoffeln befan
den, einen Stich von einem Jnſect eirea 1 bis
42 Zoll über der Erde, ohne jedoch eins im
innern des Stengels auffinden zu können.

Dieſes Jnſect hatte das Mark vom Loche an,
nach der Wurzel zu verzehret, wie eine im hieſigen
Gewerbe-Vereine angeſtellte ſorgfältige Unterſu
chung ergab, dabei waren aber die Wurzelfa-
ſern vollſtändig ausgewachſen, ſo daß ich auf
die Vermuthung gekommen bin, das Jnſect
habe zwar den Kartoffelſtock in einen krankhaf-
ten Zuſtand verſetzt, würde der Frucht aber we
ziger nachtheilig geweſen ſeyn wenn ſich zu

dieſem Uebel die Lohe nicht zugeſellt hätte.
Durch das von der Lohe erzeugte Verſchrum

pfen der Blätter konnten letztere die nöthige
Nahrung aus der Athmosphäre nicht mehr an
ſich ziehen, das Jnſect hatte unterdeſſen inwen
dig zerſtörend gewirkt und ſo mußte die Aus
vildung der Frucht ſelbſt ununterbrochen werden,
was die entſtehende Fäulniß wohl zur Folge
haben konnte. Zu dieſer Anſicht führte mich
hauptſächlich der Umſtand, daß ſich an einem
Zweige, welcher von keinem Jnſecte angeſtochen,
jedoch von der Lohe befallen war, ganz geſunde
ausgewachſene Kartoffeln befanden während
ein an demſelben Stocke befindlicher zweiter aber
angeſtochener Zweig faſt durchgängig mehr oder
weniger angefaulte Früchte enthielt.

Jch bin weit entfernt, dieſe meine Anſicht
für untrüglich halten zu wollen ſondern die
Wichtigkeit des Gegenſtandes veranlaßte mich,
derſelben bei anderweiten Beobachtungen einige
Aufmerkſamkeit ſchenken zu wollen.

Die Fäulniß der bereits erkrankten Kartof
feln ſoll dadurch unterbrochen werden daß
man dieſelben 4 bis 5 Secunden in kochendes
Waſſer bringtund dann an derLufttrocknen läßt.

Das Reſultat über den bereits angeſtellten
Verſuch werde ich ſpäter mittheilen.

A. Fr.
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Räthſel.Jch wenne, Leſer, dir zwei Brüder,
Die herrſchten ſchon ſeit Noah's Zeit
Stolz ſeh'n von oben ſie hernieder,
Doch von einander ſtehn ſie weit.

Ein r im Jnnern trägt der eine,
Der in Europa nie gethront
Ein n der and're nächſt dem Maine
An dem ſtets die Hygea wohnt.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück Tagedieb.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Stifts-Superinten-

dent Frobenius Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vaeat.Stadt. Geboren: dem Thor- Controleur Selter

eine Tochter dem Bürger und Lohgerbermeiſter Morgen-
roth ein Sohn dem Bürger und Schuhmachermeiſter Wer
nicke eine Tochter dem Mehlhändler Bartuſch ein Sohn
dem Handarbeiter Hoffmann eine Tochter einer ledigen
Perſon eine Tochter. Getrauet: der Handarbeiter
Heſche mit Jgfr. J. F. Schladebach von hier. Ge-
ſtorben: die Tochter des Bürgers und Schuhmachermei-
ſters Wernicke, kurz nach der Geburt am Blutſchlage.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Schlei-
cher in Venenien eine Tochter. Geſtorben: der hin
terlaſſene jüngſte Sohn des Mühlburſchen Ehert, im 15.
Jahre, an der Waſſerſucht.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Patzſchke
ein Sohn. Geſtorben: der Handarbeiter Pohle, 38
J. 11 M. 3 W. alt, (wurde erhängt gefunden) der jüngſte
Sohn des Korbmachers Haaſe, 1 J. 2 M. alt, an der
Verzehrung die Ehefrau des Fuhrmannes Mänecke, 26 J.
9 M. 2 W. alt, an der Verzehrung.

Kirchennachr. von Lützen September.
Geboren: dem Scharfrichtereibeſitzer Schmeißer eine

Tochter dem Schuhmachermeiſter Richter ein Sohn dem
Schuhmachermeiſter Andrä ein Sohn dem Schmiedemei-
ſter Patzſchke eine Tochter. Getrauet: der Haus-
knecht Naundorf mit Jgfr. Friedr. Bäſtel von hier der
Poſtillon Willnow mit Jgfr. Roſ. Henr. Rehnitz von hier.

Geſtorben: die Ehefrau des Zimmermeiſters Planer,
25 J. 4 M. 14 T. alt, an Bruftkrankheit.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: September.
Geboren: dem Einwohner und Handarbeiter Günther

eine Tochter dem Bürger und Fleiſchermeiſter Stengel
ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter. Geſtor-
ben: der Bürger und Einwohner Siegel, im 66. Jahre,
an Altersſchwäche.

e

e r


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 41.
	[Seite 345]
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352






